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$a!ûï> grrei): ©er Utfeumatb. —

©itte mit fid) Braute, biefer SIxT6.ei± tüftig 31t

$ilfe; abet baratté fd^ötpfte bann auch mannet
bie 23efugniS, im Sftauetfyaufe felbft einguffme»
djen, ber früher nie ober buret) feltenen Qufaïï
bariit gefeiert trorben. Man muffte trofft, baf?

fein jetziger SBefud) meniget auS mitflichet Steil»

nafjtne an beut Unglücksfalle, als laielmeEjr auS
bet SIBfidjt entfbrang, fid) an bet bei foldfen
SIntäffen bierïûmmli(|en Freigebigkeit feinen

igen f?riebrtc£) ©tub: SKutterbitb. 319

SInteil gu fiebern ; anbete freilich kamen fogat
bon entfernten §öfen unb entlegenen ©eitern
tälern, treld)e bie unerlnartete Strauerbotfdfaft
mit Söeftürgung unb SKitleib erfüllt 'hatte, @0

mar auf ber.fonft fo ftiflen tpinteralm ein un»
ruhigeS Siteiben entftanben unb feibft bei ber
nächtlichen Seidjenmadjt fäffen Sente, bie bisher
jahrelang nie ba broben gefe'hen toorben traten,

(gortfehung folgt.)

fïïhttterbilb.
($5 fchmebf ror mir 3U jeber Stunb
Sin mächtig unb erhaben 23itb,

Süfj lacht mich an ber halbe QRunö,

Sein bunhtes Stuge blicht fo mitb

®s ift ein SRenfch — unb boct) ift's keiner,
's gleicht einem Snget 3art unb rein
Ss ift kein Sott — unb boct) ift's einer
's müfcfe nicht meine Qltutfer fein.

Eugen griebritf) ©tu(j.

Eursbauer: ©teilte Flüchtlinge.

Jakob Frey: Der Alpenwald. —

Sitte mit sich brachte, dieser Arbeit rüstig zu
Hilfe; aber daraus schöpfte dann auch mancher
die Befugnis, im Trauerhause selbst einzuspre-
chen, der früher nie oder durch seltenen Zufall
darin gesehen worden. Man wußte Wohl, daß
sein jetziger Besuch weniger aus wirklicher Teil-
nähme an dein Unglücksfalle, als vielmehr aus
der Absicht entsprang, sich an der bei solchen
Anlässen herkömmlichen Freigebigkeit seinen

rgen Friedrich Stutz: Mutterbild. 319

Anteil zu sichern; andere freilich kamen sogar
von entfernten Höfen und entlegenen Seiten-
tälern, welche die unerwartete Trauerbotschaft
mit Bestürzung und Mitleid erfüllt hatte. So
war auf der.sonst so stillen Hinteralm ein un-
ruhiges Treiben entstanden und selbst bei der
nächtlichen Leichenwacht saßen Leute, die bisher
jahrelang nie da droben gesehen worden waren.

(Fortsetzung folgt.)

Mutterbild.
Es schwebt vor mir zu jeder Stund
Ein mächtig und erhaben Bild,
Süß lacht mich an der holde Mund,
Sein dunkles Auge blickt so mild

Es ist ein Mensch — und doch ist's keiner,
's gleicht einem Engel zart und rein
Es ist kein Gott — und doch ist's einer
's müßte nicht meine Mutter sein.

Eugen Friedrich Stutz.

Kurzbaucr: Ereilte Flüchtlinge.
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